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Nach dem Studium zum Grafikdesigner an der Hochschule fr knstlerische und industrielle Gestaltung in Linz ist Joseph Lemark fr Werbeagenturen in Linz, Basel, Wien und New York ttig. Danach arbeitet er lange Zeit als Buchgestalter und Food-Fotograf. Whrend dieser Zeit wendet er sich dem Schreiben zu. Es entstehen Kurzgeschichten und satirische Kolumnen fr Tageszeitungen sowie zwei Kinderbcher.
 
 

Tdliche Liebe ist sein erster Kriminalroman. 

 Fr Vendetta bekommt er ein Literaturstipendium des Landes Obersterreich.
 
Kollateralschaden ist die dritte Geschichte um das Ermittlerduo Vierziger/Glck.
 
In der Fremde fhrt Josef Vierziger in den Sden Italiens
 
Vermisst schickt Josef Vierziger auf die Suche nach einer dubiosen Anwltin
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Ich bin ein Teil von jener Kraft,

Die stets das Bse will und stets das Gute schafft.
 
...
 
Ich bin der Geist, der stets verneint!
 
Und das mit Recht; denn alles, was entsteht,
 
Ist wert, dass es zugrunde geht;
 
 

Freiherr Johann Wolfgang von Goethe
  
 
 
 

Die folgende Geschichte ist, genau wie alle darin vorkommenden Personen und Namen, frei erfunden. Im Gegensatz zu Kriminal-geschichten ist das wirkliche Leben aber voller Zuflle. Sollte es also in dieser Geschichte irgendwelche hnlichkeiten zu tatschlich lebenden Personen geben, so knnen sie nur einem solchen Zufall entspringen und sind keineswegs beabsichtigt oder gar gewnscht.
 
 

Sofern sie sich nicht schon aus dem Textzusammenhang erklren, sind italienschsprachige Ausdrcke in einem Glossar am Ende der Geschichte bersetzt.
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Durch die Vorhnge an der wandbreiten Fensterfront sickerte sprliches Licht und tauchte den Raum in eine rtliche Dmmerung. Musik floss aus den Lautsprechern an der Decke. Leicht gebeugt sa sie mit gesenktem Kopf und angewinkelten Knien auf dem Bett, mit den Hnden sttzte sie sich auf ihre Oberschenkel. Wie in Trance wiegte sie ihre Hften zum Rhythmus der Musik. Seit Rosaria den kroatischen Cellisten in der Arena von Pula erlebt hatte, begleitete seine Musik sie immer wieder zur vollkommenen Entspannung. Bei den letzten Takten wurden ihre Bewegungen schneller, heftiger, mit den finalen Bogenstrichen stieg ein Beben in ihr hoch, sie lie sich vornberfallen und biss in die Bettdecke, um den Schrei zu unterdrcken. So blieb sie liegen bis sie wieder zu Atem gekommen und das Zittern verebbt war. Als sie sprte, wie er sich aus ihr zurckzog, richtete sie sich wieder auf. Fr diese Nacht waren ihre Bedrfnisse befriedigt. Sie duschte lange und ausgiebig. Nur mit einem Handtuch um ihre feuchten Haare ging sie in die Kche und machte sie sich an der Kaffeemaschine zu schaffen.
 
Du auch?
 
Wenn du schon dabei bist!
 
Whrend die Espressi aus der Maschine liefen, ffnete sie eine neue Champagnerflasche, fllte zwei Glser und stellte sie auf die Kcheninsel neben die vorbereiteten Untertassen. Kaum hatte er seines gierig geleert, stellte er sich hinter sie, umfasste kurz ihre Brste, drckte sie nach vorne ber den Tresen. Mit ein paar schnellen Bewegungen lste auch er seine Spannung.
 
Du solltest jetzt besser gehen!, sagte sie ein wenig spter und rumte die beiden Kaffeetassen in den Splmaschine.
 
Warum? Haben wir nicht gerade erst angefangen? 
 
Er hob sein leeres Glas in die Hhe.
 
Eines noch!, gab sie nach und fllte die beiden Glser noch einmal. Seines stellte sie auf den glsernen Couchtisch, mit ihrem setzte sie sich in den weien Fauteuil.
 
Fr heute hast du genug gehabt, lchelte sie, whrend sie ihre Knie weit auseinanderfallen lie.
 
Ich glaube nicht!, widersprach er und zog sie an den Hnden hoch.
  




- 2 -

 

Buongiorno, Dottor Quaranta!
 
Avvocato Simoncini streckte ihm die Hand hin. Mit dieser Untersttzung wand sich Josef Vierziger um einen winzigen Hauch eleganter aus Francas blutrotem Cabrio. 
 
Vierziger hatte seinen Nachbarn schon in trauter Zweisamkeit mit seinem Hund Nero auf der Bank vor dem Haus sitzen sehen, als er ber die leichte Erhhung nach dem Tor zum Grundstck gefahren war. Was, um alles in der Welt, wollte der Avvocato um diese Zeit bei ihm? Zugegeben, seit dieser Geschichte mit dem Flchtlingslager in ihrer Nachbarschaft war er  wie sollte man das am besten nennen?  ja, anhnglich geworden. Der alte Anwalt lebte alleine etwa einen Dreiviertelkilometer von ihm entfernt in Richtung Stadt. Dreimal die Woche kam so eine Art Haushlterin zu ihm, aber das wars auch schon. 
 
Mille grazie!
 
Piacere mio! Ab einem gewissen Alter sollte man nicht mehr mit solchen Autos fahren. Auch wenn sie noch so hbsch sind!
 
Vierziger berlegte kurz, ob er die Bemerkung parieren sollte. Er lie es sein. Der Anwalt hatte ja recht. Aber er war ganz und gar unschuldig! Franca hatte ihm ihr Auto geradezu aufgedrngt. Ich habe keine Lust, mit deiner Knutschkugel eine halbe Ewigkeit bis nach Bari zu tuckern, waren ihre Worte gewesen. Also, das mit der halben Ewigkeit war ein wenig bertrieben. Und ja, natrlich, etwas lnger als sie htte er schon gebraucht.
 
 

Was verschafft mir die Ehre, Avvocato?, sagte Vierziger stattdessen, kaum dass er sich mit Simoncinis Hilfe aus dem Auto geqult hatte. Um diese Zeit!, konnte er sich nicht verbeien hinterherzuschicken. Gleichzeitig streckte er sich durch, um sein Kreuz wieder einiger-maen gerade zu richten.
 
Ich brauche Ihre Hilfe, mein Lieber. Und Ihre Erfahrung als Commissario.
 
Mein Lieber, hatte Simoncini gesagt. Und Commissario. Da hie es, Vorsicht walten lassen.
 
Worum geht es denn?
 
Eine lange Geschichte. Bei einem Kaffee vielleicht?
 
Kaffee war genau das richtige Stichwort. Wenn er sich schon nicht auf der Stelle hinlegen konnte, war Kaffee seine einzige Rettung.
 
Gut, sagte er und ging voraus, vorbei am rechten Trullo, in dem die Kche untergebracht war, zur Gartenseite seines Hauses. Nero und sein Nachbar folgten ihm.
 
Bin gleich wieder da, brummte Vierziger, whrend er die Hintertr aufschloss.
 
Der Avvocato lie sich auf der Bank nieder, Nero robbte darunter, drehte sich einmal um sich selbst und legte seinen Kopf auf Simoncinis Fe.
 
Also?, fragte Vierziger, als er den Kaffee und den Rest der Apfeltorte, die er am Wochenende fr Franca gebacken hatte, auf den Tisch gestellt hatte. Dottor Simoncini konzentrierte sich zuerst einmal darauf, den Berg Zucker, den er in seinen Cappuccino geschaufelt hatte, in den Kaffee einzuarbeiten. 
 
Die Sache ist ein wenig kompliziert, nuschelte er, whrend er die erste Gabel mit der Torte in den Mund schob. Es geht um eine junge Frau, eine Kollegin von mir, die Nichte meines frheren Kanzleipartners.
 
Der Avvocato deutete mit der Gabel auf die Torte. Molto buono!, lobte er und verleibte sich den nchsten Bissen ein.
 
Herrgott noch einmal! Konnte der nicht endlich einmal auf den Punkt kommen? Wollte er ihm zu dieser geradezu nachtschlafenden Zeit sein Liebesleben beichten? So eng waren sie jetzt auch wieder nicht. Gut, seit Vierziger vor ein paar Jahren dieses Grundstck gekauft und das Haus gebaut hatte, war der alte Anwalt immer wieder auf eine kleine Plauderei, ein Glas Wein oder einen Kaffee vorbeigekommen. Mehr aber auch nicht. Auer eben damals bei dieser Sache mit dem afrikanischen Flchtling.
 
Was ist mit der Signora? 
 
Simoncini lie ein weiteres Stck Torte in seinem Mund verschwinden und splte mit dem letzten Schluck Cappuccino nach.
 
Sie ist verschwunden.
 
Wie, verschwunden?
 
Naja, weg eben. Seit ein paar Tagen gibt es kein Lebenszeichen mehr von ihr. Ihr Onkel, also mein ehemaliger Kanzleisozius, ist der einzige noch lebende Verwandte. Aber er ist schon ber neunzig und sitzt im Rollstuhl. Deswegen mchte er, dass ich mich darum kmmere. 
 
Sollte sich darum nicht die Arma kmmern? Vierziger hatte nicht die geringste Lust, eine verschwundene Frau aufzustbern, die sich vielleicht nur mit einem Liebhaber ein paar schne Tage machen wollte.
 
Ach, hren Sie mir mit denen auf! Ich war natrlich schon beim Maresciallo. Wissen Sie, was der gesagt hat? Ich soll in einer Woche wiederkommen, falls sie bis dahin nicht ohnehin von alleine wieder aufgetaucht ist!
 
Maresciallo Di Gaetano, der Chef der hiesigen Carabinieri, war also zu dem gleichen Schluss gekommen wie Josef Vierziger auch. Was fr eine berraschung!
 
Was macht ihren Freund so sicher, dass die Signora verschwunden ist?
 
Sehen Sie, Dottore, sie hat ihn jeden Tag angerufen. Zweimal. Am Morgen, bevor sie aus dem Haus gegangen ist und danach wieder am Abend, wenn sie wieder zurckgekehrt ist. Seit drei Tagen nichts mehr! Am Samstagnachmittag hat sie ihn noch besucht, so wie sonst auch immer. Seither hat er von ihr nichts mehr gehrt. Kein Anruf, gar nichts. Und am Montag ist sie auch nicht in ihrer Kanzlei erschienen. Ihr Assistent hat keine Ahnung, wo sie stecken knnte. Deshalb 
 
Wie heit diese Signora? Und wie alt ist sie?
 
Dottoressa Maci, Rosaria Maci. Genau wei ich das jetzt auch nicht, aber sie wird so um die vierzig sein.
 
Avvocata Rosaria Maci. Irgendwo hatte Vierziger den Namen schon einmal gehrt, im Augenblick hatte er aber keine Ahnung, wo das gewesen sein knnte. Egal. 
 
Senti, Avvocato, sagte er und warf einen Blick auf die Uhr seines telefoninos. Es ist jetzt kurz vor neun. Sie kommen um 1 Uhr wieder, ich lade Sie auch zum Mittagessen ein. Aber jetzt muss ich schlafen, ich habe die ganze Nacht kein Auge zugetan.
 
Ja, sehen Sie, mio amico, das ist wie bei den hbschen Autos. Irgendwann geht auch das mit den langen Nchten nicht mehr! Sie htten sich von der Commissaria schon am Nachmittag verabschieden und die Nacht lieber in Morpheus Armen statt in jenen der Dottoressa Bonfiglia verbringen sollen! 
 
Tuschte er sich, oder stand da in Dottor Simoncinis Gesicht die Schadenfreude, versteckt hinter dem Neid der Besitzlosen. Zudem kam er sich vor wie in einem berwachungsstaat. Wie bei Orson Welles oder gar bei den Chinesen. Woher zum Teufel wusste Simoncini von der ausgedehnten Verabschiedung seiner Freundin?
 
Unter anderen, etwas weniger verschlafenen Umstnden wre Vierziger sicher eine passende Antwort eingefallen. Aber einerseits hatte sein Nachbar zum zweiten Mal recht und auerdem war er einfach zu mde. 
 
Mit einem Grinsen machte sich der Avvocato auf den Weg. Allora, fino alluna, sagte er, bevor er um die Ecke bog.
 
 

Schon in aller Herrgottsfrh hatte Josef Vierziger Franca zum Flughafen Karol-Wojtyla in Bari gebracht. Von dort war sie nach Rom und weiter in die USA geflogen. Zur Fortbildung an einer Akademie des FBI in Atlanta, USA. Neue Methoden zur Bekmpfung des organisierten Verbrechens. Sie war eine von drei Teilnehmern aus Italien, die es in diesen Kurs geschafft hatten. Vor ein paar Monaten, als die Auswahl bekannt wurde, war das Thema im Fernsehen und in den Zeitungen gewesen. Wenigstens in jenen der Provinz. Josef Vierziger war stolz auf seine Freundin! Trotzdem. Ausgerechnet Commissaria Franca Bonfiglia! Jene Dottoressa Bonfiglia, die ihre ganz eigenen Methoden zur Bekmpfung des organisierten Verbrechens in diesem Land entwickelt hatte. Aber vier Wochen, ein ganzer Monat! Das war lang. Zu lang. Der Abschied gestaltete sich dementsprechend ausfhrlich. Das ausgiebige Abendessen zusammen mit Vierzigers junger Nachbarin Loredana in der Osteria da Nonna Ia fand einen wrdigen Abschluss mit einem kleinen Umtrunk auf der Gartenbank hinter Josef Vierzigers Haus. Loredana hatte sich mit einem Augenzwinkern diskret verabschiedet, da war es schon Mitternacht vorbei. Whrend Nero Loredana den Dreiviertelkilometer bis zu ihrer kleinen fattoria begleitete, ging er mit Franca nach oben. An Schlaf war in dieser Nacht nicht zu denken gewesen. Daher hatte Dottor Simoncini doppelt recht. Er war einfach zu alt fr derlei Dinge. Nicht nur fr das Auto, sondern ebenso fr durchgemachte Nchte. Auch wenn manche Leute die Legende verbreiteten, man wrde mit zunehmendem Alter immer weniger Schlaf brauchen. Bldsinn! Das hiee ja, dass man irgendwann berhaupt kein Auge mehr zumachen drfte.
 
 

Francas Flug war um 6:15 Uhr abgegangen. Zweieinhalb Stunden davor hatten sie das Haus verlassen. Sie hatte da so einen Fimmel. Stndig lebte sie in der Angst, irgendetwas zu verpassen: den Zug, einen Flug, eine Fhre  vielleicht das Leben. Gott sei Dank hatte sie den Hinweg bestritten. So war ihm wenigstens ein kleines Nickerchen, kaum ein Stndchen, vergnnt gewesen. Sehr viel lnger hatte Franca mit ihrem Sportwagen nicht gebraucht, um von Ostuni nach Bari zu rasen. Fr den Rckweg hatte Josef Vierziger mehr als die doppelte Zeit gebraucht und noch dazu einige Mhe gehabt, die Augen offen zu halten. Einzig die Tatsache, dass Francas Flitzer nicht unbedingt mit einer Rolls-Royce-migen Federung gesegnet war, und das Bewusstsein, dass sein Allerwertester gerade einmal 20 Zentimeter ber der Fahrbahn schwebte, hielten ihn davon ab, auf der Stelle einzuschlafen. An der Ausfahrt vor Villanova verlie er die Adriatica. An der Raststtte dort wusste er eine Bar, wo noch trinkbarer Caff serviert wurde. Etwas, das auch in Italien mittlerweile zu einer Seltenheit geworden war. Die zwei doppio, die er dort seinem Kreislauf zufhrte, waren die Rettung in letzter Sekunde gewesen. Mit ihrer Hilfe berstand er auch noch die letzten paar Kilometer bis nach Hause in die Contrada San Giovanni, ohne samt Francas Auto im Straengraben zu landen. Mit dem Besuch seines Nachbarn hatte er da noch nicht gerechnet.
 
Kaum war der Avvocato hinter der hoch aufragenden Kaktusfeige neben dem Kchentrullo verschwunden, begab sich Josef Vierziger auch schon ins Haus und hinauf in sein Schlafzimmer. Er kmmerte sich weder um das Geschirr auf dem Gartentisch noch versperrte er die hintere Tr. Er schlpfte nur noch schnell aus seinen Kleidern, stellte seinen inneren Wecker an und warf sich auf das noch von Francas Duft getrnkte Bett. Keine fnf Sekunden danach schlief er tief und fest.
 
 

Was knnen Sie mir ber diese Dottoressa erzhlen?
 
Die Orchietti con Datterini und die Melanzane ripieni picante einfache Gerichte aus Pasta mit kleinen, ovalen Tomaten und Auberginenhlften, gefllt mit einer Mischung aus gersteten Zwiebeln und gebratenem Speck und mit viel Parmigiano berbacken  waren restlos vertilgt. Jetzt saen die beiden Herren bei dem unerlsslichen Espresso und einem Glschen Grappa. Der Himmel zeigte sich in einem derart makellos tiefen Blau, dass jeder Fotograf von Ansichtskarten seine helle Freude daran gehabt htte. 
 
Ich hab sie nur zwei- oder dreimal gesehen, deswegen kenne ich sie kaum. Als Anwltin scheint sie jedenfalls recht erfolgreich zu sein.
 
Sie sagten, ihr Onkel sucht sie. Was ist mit den Eltern?
 
Tragische Geschichte. Ihr Vater  also der Bruder ihres Onkels  und ihre Mutter sind vor ein paar Jahren bei einem Bootsunglck vor den Isole Tremiti ums Leben gekommen.
 
Und sonst?
 
Niemand mehr. Auer eben ihr Onkel.
 
Freunde?
 
Keine Ahnung. Da wei vielleicht ihr Sekretr in der Kanzlei mehr darber.
 
Haben Sie schon die Krankenhuser in der Gegend abgefragt. Vielleicht hatte die Dottoressa einen Unfall oder so etwas und liegt jetzt in einem ospedale.
 
Credimi, Dottor Quaranta, wir haben wirklich alles versucht! Sie sind unsere letzte Hoffnung!
 
Es hat nicht zufllig irgendwelche Anrufe gegeben? Briefe oder sonstige Botschaften?
 
Sie denken an eine Entfhrung?
 
Soll ja schon vorgekommen sein in diesem Land.
 
Das ist schon lange vorbei. Seit es diese Gesetze gibt 
 
Natrlich wusste Vierziger davon. Bei einer Entfhrung wurde sofort das gesamte Vermgen der Familie beschlagnahmt und die Zahlung von Lsegeld unter Strafe gestellt. Das erschwerte die Beschaffung solcher Gelder und fr die Entfhrungsindustrie wurde das Geschftsmodell unattraktiv. Unmglich war so etwas deswegen aber noch lange nicht.
 
Es muss ja nicht um Geld gehen. Vielleicht will man die Dottoressa ja auch nur freundlich zu etwas berreden. Oder jemanden in ihrem Umfeld. Ihren Onkel zum Beispiel.
 
Non credo! Der ist schon seit vielen Jahren nicht mehr ttig.
 
Vierziger beschloss, vorerst nicht weiter auf diesem Thema herumzureiten. Noch einen Caff?
 
No, grazie! Ma forse un bicchiere di bianco?
 
Con piacere!, sagte Vierziger, ging in die Kche und kehrte kurz darauf mit einer Flasche Verdeca, in einen Behlter mit Eis gepackt, und zwei Glsern zurck.
 
Kennen Sie Leute bei den Telefongesellschaften, die uns vielleicht die Anruflisten der Dottoressa besorgen knnen?, fragte Vierziger, bevor er das fruchtige Mandelaroma des Weines auf seiner Zunge zergehen lie.
 
Das lsst sich sicher machen.
 
Allora, dann wollen wir Ihre Dottoressa suchen. Haben Sie ein Foto von ihr?
 
Dottor Simoncini zog ein Bild aus seiner Brieftasche. Die Avvocata schien eine echte Schnheit zu sein. Schulterlange, hellblonde Haare, ein schmales, kaum geschminktes Gesicht. In einem grauen Kostm stand sie hinter einem alten Herrn im Rollstuhl. Das musste wohl ihr Onkel, der ehemalige Kanzleipartner seines Nachbarn, sein. Wenn er sich nicht allzu sehr tuschte, musste die Signora ungefhr einsfnfundsiebzig sein. Zu dem Namen, den er irgendwo schon einmal gehrt hatte, gab es jetzt auch ein Bild. Aber er hatte noch immer keinen blassen Schimmer, wo ihm beides schon einmal untergekommen war.
 
Gut! Sehen wir uns zuerst einmal im Haus der Signora um. Sie haben einen Schlssel?
 
Nein, leider nicht.
 
Macht nichts, kein Problem. 
 
Vierziger stand auf, rumte das Geschirr auf das Tablett und verschwand damit im Haus. Oben, in seinem Schreibtisch hatte er einen gut ausgestatteten Satz an Dietrichen und Schliehaken, den ihm vor vielen Jahren, als er noch aktiver Kriminalbeamter gewesen war, ein befreundeter Einbrecher geschenkt hatte.
 
Andiamo!, sagte er, als er wiederkam.
 
Nero blieb unter der Gartenbank liegen, um notfalls das Grundstck zu verteidigen, so gut er das in seinem fortgeschrittenen Alter noch zuwege brachte.
 
 

Das Haus der Avvocata Dottoressa Rosaria Maci lag in einer funkelnagelneu hochgezogenen Siedlung von Villen, die sich am stlichen Rand von Ostuni in einer Gegend namens Santa Caterina wie eine Eiterbeule in die Umgebung aus uralten l- und Mandelbumen hineinfra. In der Parkbucht direkt vor dem Haus der Anwltin fanden sich einige freie Pltze. Der Ausstieg aus seinem Cinquecento gestaltete sich sehr viel einfacher als jener aus Francas flachem Sportflitzer. Das Tor zu dem kleinen Vorgarten stand sperrangelweit offen, ganz im Gegensatz zu den Eingngen aller brigen Huser. Bevor die beiden die wenigen Stufen zur Haustr hochgingen, hielt Vierziger seinem Nachbarn ein Paar dnne Gummihandschuhe hin. Solo per la sicurezza!, erklrte er und zog auch selbst ein Paar ber. Die Nachschlssel htte er sich sparen knnen, die Haustr war nicht versperrt. Im dunklen Flur tastete er nach einem Lichtschalter. Als er ihn gefunden hatte, brauchte er ein paar Sekunden, um sich an das gleiend helle Licht, das durch die glnzend weien Bodenfliesen noch verstrkt wurde, zu gewhnen.
 
Versuchen Sie, da nicht draufzutreten, flsterte Vierziger Simoncini zu und zeigte auf die kleinen roten Flecken, die sich durch das ganze Vorzimmer zogen.
 
Alles war wei. Der Boden, die Wnde, alle abgehenden Tren, die niedrige Kommode auf der rechten Seite, nur der bis an die Decke reichende Schuhschrank war mit milchigen Glastren versehen. Bis eben auf diese roten Punkte. Der nchste Raum bot fast das gleiche Bild. Boden, Wnde, Decke, das Ecksofa mit monstrsen Ausmaen und selbst die dicken Vorhnge vor den Fenstern  alles schneewei. Der glserne Couchtisch htte sich kaum von seiner Umgebung abgehoben, wre auf ihm nicht eine schmale Vase mit einer einzelnen roten Rose gestanden. Neben abgefallenen und verdorrten Bltenblttern eine Champagnerflasche und eine zerbrochene Sektflte. Und diese hssliche, dunkle, rotbraune Kruste an einer Kante, in der ein dnnes Bschel blonder Haare klebte. Direkt darunter auf den weien Fliesen die Fortsetzung davon, ein dicker roter Fleck von gut einem halben Meter Durchmesser. Daneben die Scherben eines zweiten Glases. Vierziger hatte in seinem Leben schon genug solche Spuren gesehen, um zu wissen, was das war. Blut. Seit Tagen eingetrocknetes Blut. Die Spur der roten Flecken aus dem Flur endete hier. Dottor Simoncini war reglos an der Tr zum Wohnzimmer stehen geblieben.
 
Was ist da passiert?, murmelte er.
 
Vierziger zuckte mit den Schultern und sah sich weiter um. Schrg vis--vis des weien Couchmonsters ragte ein Kchenblock in den Raum. Mit glnzend weien Tren, wie htte es auch anders sein knnen. Dahinter ein doppeltriger amerikanischer Khlschrank, eine Splmaschine und auf der Anrichte daneben eine auf Retro getrimmte, aber hypermoderne, blutrote Espressomaschine mit Armaturen, die aussahen, als wrde man zu ihrer Bedienung einen Pilotenschein brauchen. Alles war penibel aufgerumt. Nicht ein einziges Bild an den Wnden, keine Pflanzen, nur eine Schale mit knstlichen Granatpfeln auf dem hohen Bartisch gegenber der Monstercouch. 
 
In der entgegengesetzten Wand gab es neben der Kcheninsel einen rundbogigen Durchgang. Ein schwerer, roter Vorhang verbarg den Raum dahinter. Vierziger zog den Stoff beiseite. Vor ihm lag das Schlafzimmer. Das bergroe Doppelbett lag in rtlichem Dmmerlicht, das durch die Gardinen auf der rechten Seite sickerte. Das Zimmer war das genaue Gegenteil des anderen. Alles in dunklem Rot. Der schwere Spannteppich, die Bettbezge aus Satin, das kleine Ledersofa links neben dem Durchgang. Selbst die geschlossene Schrankwand gegenber der raumhohen Fensterfront war in glnzendem Rot gehalten. Das Bett war verwstet, eines der Kissen lag am Boden, daneben ein zerrissenes, dnnes, schwarzes, mit Spitzen durchbrochenes Damenhemdchen. Auf einer der niedrigen roten Kommoden links und rechts des Bettes stand eine Miniatur-Stereoanlage mit CD-Player. Vierziger war neugierig, was fr Musik die Signora Dottoressa zu hren beliebte und drckte die Einschalttaste. Der Raum fllte sich mit den Klngen eines Walzers. Shostakovich. Die Jazz-Suite No 2. Auf einem schmalen Regalbrett ber der Stereoanlage eine Sammlung von weiteren CDs: Albinoni, Mendelssohn, Rossini, Verdi, Puccini, Mozart, Beethoven, Vivaldi und einige Komponisten, von denen er noch nie gehrt hatte. Er lie den kroatischen Cellisten spielen und untersuchte inzwischen den Kleiderschrank. 
 
Der grte Teil des Inhalts bestand aus Business-Garderobe: Hosenanzge, Kostme und Blazer, einfarbig grau oder manchmal in verwegenem Nadelstreif, hingen neben einer Ansammlung von weien Blusen. Dazu sportliche Freizeitkleidung, etliche Pullover und Mntel. In den Laden darunter Unterwsche, zum Teil mit Spitzenbesatz, aber brav. Hinter der letzten Schranktr dagegen das Kontrastprogramm: eine reichhaltige Kollektion an teuer aussehenden Dessous, die der Grand Dame eines Edel-Etablissements zur Ehre gereicht htte, daneben diverses Sexspielzeug  von Augenbinden ber Reitgerte, Dildos, Handschellen und eine Schachtel Kondome: es fehlte nichts.
 
Mit einem Knopfdruck beendete er das Konzert des Kroaten  er bevorzugte die Version des hollndischen Concertgebouw-Orchesters  und ging zurck in den weien Raum. 
 
 

Vierziger bemhte sich, das alles einzuordnen, suchte nach einem Hinweis auf die Bewohnerin. Das war schwierig, die Wohnung wirkte wie die Ausstellungskoje in einem Mbelhaus und selbst die waren meistens mit Dingen dekoriert, die persnlich wirken sollten. Aber hier: Nichts! Es gab keine Bilder der Bewohnerin oder irgendwelche Familien- oder Urlaubsfotos. Die ganze Wohnung machte den Eindruck, als wrde sie nur als Absteige benutzt. Eigenartig. Und dieses Chaos im Schlafzimmer. Was war hier passiert? Eine Beziehungsgeschichte? Ein Eifersuchtsdrama? Oder war ein bizarres Liebesspiel aus dem Ruder gelaufen? 
 
 

Der riesige Khlschrank beherbergte neben einer Packung Prosciutto, ein paar Oliven, etwas Kse, einer mit Frischhaltefolie abgedeckten Platte mit Lachsbrtchen und einer Butterdose fast ausschlielich Champagnerflaschen. In der Gefrierabteilung zwei Flaschen Wodka und jede Menge Fertiggerichte. Zwei saubere Espressotassen, ein kleines Tellerchen und eine Gabel lagen in der Splmaschine. Das groe, mit eingebautem Dunstabzug versehene Ceranfeld in der Kcheninsel war bestimmt noch nie in Betrieb gewesen. Im Abfalleimer ein neuer leerer Mllsack. Auf dem Couchtisch die verstorbene Rose hinter der Flasche und dem zerbrochenen Glas. Das war alles. Das Badezimmer wirkte steril wie die Nasszelle eines Hotels. Nur in einer der Schubladen unter dem Waschbecken fand er an die fnfzig in Zellophan verpackte Zahnbrsten.
 
Gegenber dem Badezimmer ein Bro. Ein paar weie Aktenordner mit Vertrgen und Rechnungen fr Strom und Wasser, der Kaufvertrag fr das Haus und solche Dinge. Nichts Aufregendes alles in allem. Drauen im Flur gab es zwei Wendeltreppen. Vierziger nahm jene nach oben. Dort fand er praktisch eine Kopie der unteren Rume vor, nur dass bis auf das Badezimmer alles komplett leer war. Als er wieder nach unten kam, stand Avvocato Simoncini noch immer wie angewurzelt an der Tr zum Wohnzimmer.
 
Ganz freiwillig scheint mir Ihre Dottoressa nicht verschwunden zu sein, sagte Vierziger und deutete auf den eingetrockneten Blutfleck vor dem Couchtisch.
 
Sie ist nicht meine Dottoressa!, widersprach der Anwalt.
 
Von mir aus, meinte Vierziger. So ganz wollte er seinem Nachbarn nicht glauben. Ich werde jedenfalls ein paar Proben nehmen, sicherheitshalber. Wer wei, vielleicht brauchen wir die noch. Er fischte aus seiner Hosentasche etliche kleine Gefrierbeutel. Vorsichtig kratzte er etwas von dem getrockneten Blut von der Kante des Glastisches und legte mit Hilfe einer Pinzette auch einige der blonden Haare dazu. Auch die Haare, die er auf dem Bett entdeckt hatte, sammelte er ein und verstaute sie fein suberlich in seinen verschliebaren Beuteln: ein paar lange blonde, einige kurze graue und am oberen Bettende auch noch ein einzelnes gekruseltes Haar von rtlicher Farbe.
 
Die Dottoressa hat doch bestimmt ein Auto. Wissen Sie, was fr eines?
 
Soweit ich gehrt habe, fhrt sie einen roten Stelvio.
 
Sehen wir nach. Ich denke, diese Treppe hier fhrt hinunter in die Garage.
 
Bis auf einen winzigen lfleck auf dem perlmuttfarben glnzenden Spezialboden war die Garage leer. Jungfrulich, als htte da nie ein Auto gestanden. Sie stiegen wieder die Treppe hinauf. Oben schoss Vierziger mit seinem telefonino noch eine Menge Fotos. Mit einem letzten Rundblick vergewisserte er sich, nichts bersehen zu haben, dann verlieen die beiden das Haus der verschwundenen Dottoressa. Josef Vierziger war mit seiner provisorischen Spurensicherung zufrieden. Ein wenig erinnerte ihn das an vergangene Zeiten.
 
Sie sollten einen Schlssel fr das Haus besorgen. So wie es jetzt ist, knnte man gleich eine Einladungskarte an die Tr hngen!
 
Vielleicht gibt es in ihrer Kanzlei einen Satz Reserveschlssel, vermutete Dottor Simoncini.
 
 

Darf man vielleicht erfahren, was Sie im Haus der Dottoressa zu suchen haben?
 
Die Stimme kam von der anderen Straenseite. Dort stand, hinter dem Gartentor verschanzt, eine ltere Dame und sah die beiden Mnner herausfordernd an. 
 
So um die siebzig, vielleicht sogar achtzig, gro und sehr schlank. Sie hatte etwas Vornehmes an sich, ihren schwarzen Gehstock mit Elfenbeinknauf trug sie eher wie eine Waffe als eine Gehhilfe. Ihre verhalten geschminkten, wachen Augen, das ohne Arroganz stolz erhobene, wei gekrnte Haupt und eine gewisse abgeklrte Frhlichkeit machten sie Vierziger sympathisch. So stellte er sich eine Contessa vor. 
 
Mit wenigen Schritten war Dottor Simoncini bei ihr. Ah, buongiorno, Signora . Er machte eine kleine Pause, um der Dame Gelegenheit zu geben, ihren Namen einzufgen. Die dachte aber nicht im Traum daran. Er stellte sich als Anwaltskollege vor, was ja wenigstens zum Teil der Wahrheit nahe kam.
 
Mein Freund hier, Dottor Quaranta, und ich suchen die Dottoressa, weil wir seit Tagen schon nichts mehr von ihr gehrt haben.
 
Josef Vierziger fhlte sich fast geehrt, dass er zum Freund seines Nachbarn aufgestiegen war, die alte Dame hingegen schien nicht berzeugt.
 
Das knnte jeder dahergelaufene Straendieb behaupten! Knnen Sie sich ausweisen, Sie und Ihr Freund?
 
Simoncini holte seine Brieftasche aus dem Sakko, zog einen Personalausweis hervor und reichte ihn ber das Gartentor, Vierziger bergab ihr seinen Fhrerschein, das einzige Dokument, das er bei sich trug. Die Signora hielt die beiden Plastikkarten auf Armeslnge vor sich hin, begutachtete sie ausfhrlich und verglich die auf Ausweisen blichen Verbrecherfotos mit den natrlichen Personen. Sie schien zufrieden zu sein.
 
Sono Giulietta Rossi. Wie kann ich Ihnen helfen?, fragte sie schlielich und gab die Karten zurck.
 
Der Avvocato bernahm die Verhandlungsfhrung und erklrte der Signora Rossi die ganze Geschichte. Zumindest jene Teile davon, die er fr ntig hielt. Was sie gerade im Haus der Dottoressa vorgefunden hatten, verschwieg er.
 
Sie sind doch eine kluge und umsichtige Dame, sagte er am Ende seiner Ausfhrungen und servierte ihr damit Milch und Honig. Haben Sie irgendetwas gesehen oder gehrt, was uns helfen knnte, die Dottoressa Maci zu finden?
 
Ja, die Dottoressa Maci!, seufzte Signora Rossi. Ich will ja nichts Bses ber sie sagen, aber sie fhrt schon ein sehr  mmhh  abwechslungsreiches Leben.
 
Simoncini sah sie fragend an. Abwechslungsreich?
 
Sie hatte sehr oft Besuch. Mnner, mssen Sie wissen! Die Entrstung stand ihr ins Gesicht geschrieben.
 
Davvero? Was Sie nicht sagen!
 
Wissen Sie, Dottor  Simoncini, nicht wahr? Zu Anfang war ja alles ganz ruhig. Aber nach einem Jahr ungefhr ist es losgegangen. Da hat sie oft Mnner mit nach Hause gebracht, sicher viermal die Woche. Jedes Mal ein anderer. Und immer spt in der Nacht, meistens schon nach elf. Und ist es immer laut geworden. Die Musik. Aber auch die Signora. Come i gatti nella notte. Schndlich! Ich bin nicht prde, man war ja schlielich auch einmal jung und keine Klosterschwester. Aber irgendwann ist das vorbei und sooo taufrisch ist sie auch wieder nicht, die Dottoressa! Dabei sieht man ihr das gar nicht an. Wenn sie in der Frh aus dem Haus geht, ist sie immer sehr ordentlich angezogen und in der Nacht so was! Einmal hab ich sie darauf angeredet, dann hat das aufgehrt. Also wenigstens das Geschrei, die Mnner sind immer noch gekommen.
 
Dottor Simoncini nickte nur, um den aufgebrachten Redefluss der alten Dame nicht zu stren.
 
Wann haben Sie Signora Maci zuletzt gesehen?, fragte Vierziger dazwischen.
 
Letzten Samstag. Ich wei das genau, weil an dem Tag sonst immer meine Putzhilfe kommt, die hat aber angerufen, dass sie krank wre. Ja, wers glaubt! Die kommt aus Albanien, das sagt ja schon alles, nicht wahr? Jedenfalls war da seit Langem bei der Signora wieder die Hlle los!
 
Seit Langem?, hakte Simoncini nach. Vierziger war das nur recht, zumal die Signora Rossi ohnehin vom Avvocato angetan zu sein schien.
 
Sie mssen wissen, Dottore, vor einem halben Jahr ungefhr war Schluss mit diesen Mnnergeschichten. Da ist nur mehr einer gekommen, zwei-, dreimal die Woche. Un belluomo, muss man schon sagen!
 
Warum war am Samstag die Hlle los? Simoncini versuchte, das Gesprch wieder in die richtige Bahn zu lenken.
 
Ja, das hat schon am Nachmittag angefangen, so gegen sechs. Da ist einer gekommen, der hat gelutet und mit der Faust gegen die Tr geschlagen und gebrllt, sie soll aufmachen, er muss mit ihr reden und das lsst er sich nicht gefallen und so weiter. Ich hab ja nicht alles verstanden. Das hat ihm aber alles nichts gentzt, sie war ja gar nicht da, ist erst eine gute Stunde spter gekommen. Jedenfalls ist der wieder gegangen und hat geschrien, dass sie nicht glauben soll, dass das so geht und dass er spter wieder kommt.
 
Und dann?
 
Sie ist, wie gesagt, eine Stunde spter gekommen. War aber nicht sehr lange da. Sie hat sich stadtfein gemacht und ist so gegen acht wieder weggefahren. Kurz nach zehn ist sie zurckgekommen, allein. Keine Stunde spter ist der Mann dagestanden. Nicht der vom Nachmittag, sondern jener, der sonst immer gekommen ist, der Schne. Sie hat ihn hineingelassen, es gab wieder laute Musik und alles andere, Sie wissen schon! Wann der gegangen ist, wei ich nicht, ich bin schlafen gegangen. Aber so gegen Mitternacht war mir, als htte ich ein Auto wegfahren hren.
 
Die Dottoressa?
 
Nein, die ist erst fast eine Stunde spter weggefahren. Ich hab gehrt, wie das Tor ihrer Garage hochgegangen ist. Das macht einen ziemlichen Lrm, wenn in der Nacht sonst alles ruhig ist 
 
Wann ist sie wieder zurckgekommen?, fragte Vierziger.
 
Ich wei nicht, ob sie berhaupt zurckgekommen ist. Ich hab seither nichts mehr von ihr gesehen.
 
Ist der Tobende vom Nachmittag noch einmal gekommen?, erkundigte sich Simoncini.
 
Gehrt hab ich ihn jedenfalls nicht.
 
War sonst irgendetwas?, fragte Vierziger, nur um nicht vllig unbeteiligt danebenzustehen.
 
Die alte Dame schttelte langsam den Kopf.
 
Knnen Sie diesen attraktiven Mann beschreiben, Signora Rossi?
 
Also gro war der. Mi scusi, Dottore, aber bestimmt um einen Kopf grer als Sie. Der schne Unbekannte musste also so um einsfnfundachtzig sein. Schlank. Kurze Haare mit einem grauen Bart. Und er war immer sehr gut angezogen, Dreiteiler mit weiem Hemd und Krawatte.
 
Wunderbar, dachte Vierziger. Da fielen ja wenigstens alle rundlichen und nachlssig gekleideten Zwerge schon einmal weg!
 
Knnen Sie sagen, wie alt dieser Herr war? Simoncini lie nicht locker.
 
Dio mio, wie alt wird er denn gewesen sein. Schwer zu sagen, so um die fnfzig, ein paar Jahre auf oder ab. Soo genau hab ich auch nicht hingesehen.
 
Wrden Sie ihn wiedererkennen, auf einem Foto vielleicht?
 
Auf einem Foto? Ich wei nicht, aber wenn ich ihn vor mir hab, glaub ich schon.
 
Was ist mit dem anderen Mann, der schon da war, bevor die Dottoressa heimgekommen ist?
 
Der fast die Tr eingeschlagen htte? Der war ja ein ganz anderes Kaliber! Der hat lter ausgesehen, er war kleiner als der andere und  tut mir leid, dass ich das so sagen muss  auch ein wenig ungepflegt und heruntergekommen. berhaupt kein Vergleich mit dem anderen Herrn! Und bevor Sie mich das fragen: Wenn er vor mir steht, wrde ich den sofort erkennen!
 
Vielen Dank! Sie haben uns sehr geholfen! Wenn Ihnen noch irgendetwas einfllt, rufen Sie mich bitte einfach an! Dottor Simoncini reichte ihr seine Visitenkarte ber das Tor.
 
Signora Rossi nickte. Darf ich Sie jetzt etwas fragen?, sagte sie.
 
Aber natrlich, Signora! Was immer Sie wollen! Der Avvocato konnte wirklich gut mit der alten Dame.
 
Was ist mit der Maci?
 
Auf diese Frage hatte Vierziger schon die ganze Zeit gewartet. Genau genommen hatte er sich gewundert, dass sie nicht schon viel frher gekommen war.
 
Wir wissen es nicht genau. Vorerst ist sie verschwunden und es knnte sein, dass ihrer Nachbarin etwas zugestoen ist. Deshalb sind Ihre Beobachtungen auch sehr wertvoll fr uns. Vielen Dank noch einmal!
 
Signora Giulietta Rossi quittierte das mit einem sachten Nicken, gefolgt von einem leisen, schon fast tonlosen Ah.
 
Die beiden waren schon fast bei Vierzigers Auto, als Signora Rossi doch etwas einfiel.
 
Mir kommt vor  nein, ich bin mir sicher, dass ein kleines Stck weiter vorne in der Strae ein Auto geparkt war. Eines, das nicht hierher gehrt. Und in diesem Auto hat jemand gesessen.
 
Vierziger kehrte wieder um. Was fr ein Wagen war das? Und konnten Sie die Person darin erkennen, Signora? Ein Mann oder eine Frau?
 
Nein, ich habe diese Person in dem Auto nicht erkannt, es war ja auch schon dunkel.
 
Und das Auto? Ein groer Wagen oder eher so ein kleiner wie dieser hier? Vierziger deutete auf seinen Cinquecento.
 
Ich wei nicht genau. Eher so wie dieser, aber nicht so rundlich. Aber ich bin mir sicher, dass es ein dunkles Auto war. Forse una di quelle piccole macchine tedesche.
 
Ein deutscher Kleinwagen also. Mille Grazie, Signora! Sie haben uns wirklich sehr geholfen! Arrivederla!
 
Signora Rossi winkte ihnen noch nach, als sie zu Vierzigers Cinquecento gingen. Die Geste hatte fast etwas Huldvolles an sich. Wie eine Contessa, dachte Vierziger wieder.
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Ende der Leseprobe. 

 

Hat Ihnen diese Leseprobe von VERMISST gefallen?

 

Dann kaufen Sie das eBook jetzt gleich im Shop und Sie können direkt weiterlesen!
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